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Zum 21 . Mai .

I8SS .

9 ) ur schöne Tage möcht' der Lenz uns schenken ; ^
Doch will der Sonnengott oft launisch sein , ^Da schloß der Mai , zum ew'

gen Angedenken , ?Des schönsten Namens Feier in sich ein. >Des Phöbus Kargheit kann ihn nimmer kränken , ^Erglänzt ein Tag in seinem eig 'nen Schein : >
„Sophie" gibt ihm Licht , des Namens Wonne zHat tiefen Sinn und einen Strahl der Sonne . ^

Dem edeln Namen hat der Lenz erkoren r
Auch eine hohe , würd'

ge Trägerin . ?Es ward in seinem Frühlingsschooß geboren >Ein nordisch Königskind, mit frohem Sinn zTrat ein er zu des Schlosses hohen Thoren , ;Gab seinem Kind den liebsten Namen hin , ^Und seitdem winden wir im ersten Lenze >
Sophiens Festen freudig Doppelkränze. Z

Ein heilig Band umschließt Sophie 'n und Baden : ^Sie^theilten einst sich in des Fürsten Lieb ' , ZNoch aus der Gruft , wo Er der Sorg' entladen , >Die Blumenfessel neue Blüthen trieb . -Stets schlinget fester unser Lebensfaden ;Dies Nosenband um Sie , die uns noch blieb . >Der Wonnelaut an Ihrem Wiegenfeste >Ist Huldigung auch für des Gatten Reste. §

O glaube nicht , daß unsre Huldigungen
Vergehen mit der Nachtigallen Sang.
Hat uns ihr Lied den Frühling wach gesungen ,So lebet er in uns zwölf Monde lang ;
Hat Luft an Deinem Feste uns durchdrungen ,So glüht sie fort in lenzesfrischem Drang,Bedarf nur eines Tages in dem Jahre,Der ihr die Jugend wieder neu bewahre.

Der frohe Strahl , der mächtig zündend sprühet ,Wirft auf die Kinder Hellen Widerschein ,Wenn bei der Söhne Kraft Dein Stolz erglühet,Gießt stille Lust der Töchter Reiz Dir ein.
Zähringens Baum , durch Dich gepfleget , blühet ,Und spiegelt grünen Schmuck im grünen Rhein.
Laß keine Zukunftsorgen Dich bedrücken :
Die Söhne schützen , was die Töchter schmücken.

So prange froh an Deines Festes FeierIn mancher Freudenzähre Perlenzier !
Nicht Trauerzcichen sei Dein Wittwenschleier,Sei würd'ger Schmuck erhab 'nen Ernstes Dir.Dein Herz klopf ' höher , und Dein Aug' blick'

freier :Dir weiht der Mai in ew'ger Lieb'
sich hier.Die einst sein Fürst geliebt , so laßt uns lehren ,Sic soll Sein Volk für alle Zeit verehren !

** Orientalisch« Angelegenheiten .
Die österreichische Presse intrs et extrs imiros mag sich

drehen und wenden , wie sie will , sie mag täglich bogenlonge
Abhandlungen liefern zur Erklärung der Politik des Wiener
KabinetS überhaupt , und zur Rechtfertigung seiner neuer¬
dings beliebten Haltung insbesondere : sie wird der Stim¬
mung nicht leicht Meister werden können , die sich deS politi¬
schen Allgkmeingefühls nachgerade bemächtigt Hst. Stünde
nur in Frage, daß Oesterreich wie früher, so auch setzt , sein
Privatinteresse mit Aufbietung aller Kunst des Redens
und Schweigens, des Thuns und Laffenö , deS Gewähren -und Verweigern- durchzosetzen suche , so würde man wenigan seiner Politik ausfetzen können , man würde ihr viel¬
leicht sogar die Meisterschaft zuerkennen müssen. Für Die¬
jenigen, die kein anderes Ziel kennen, als den Frieden um
seden Preis , rechtfertigt sie sich ohnehin ( Leute , die den
Krieg und nur den Krieg wollen , gibt'ö , wie wir meinen ,keine , wenigstens keine vernünftige) . Aber diesen engen
Standpunkt hat ja die Politik des süddeutschen Kaiserstaats
sich nicht gewählt ; sie will zugleich eine e « ropäische und
eine deutsch « sein. Sie hat die europäische Bedeutung der
orientalischen Streitfrage und die solidarische VerpflichtungAller in derselben ßetS urgirt ; sie hat ihre seweilige Stellungiwmer mehr annähernd zur Höhe derjenigen hinaufgeschraubt,
welche die entschiedenenVertreter besagter europäischen Solida¬rität einzunehmen für gut fände « ; sie hat, trotz der Eingrenzungder Differenz in den Rahmen der vier Punkte, stets das Be¬
wußtsein ihrer unzweifelhaft ausgedehnter» Tragweite ge¬habt ; sie hat die Uebernahme der gewaltigen Kriegsan¬
strengungen und Kriegsopfer der Westmächte mit veran¬
laßt, indem sie tiefe zum Vorangehen mahnte; sie hat sichdie Rolle deS Vorkämpfers für Deutschland im Osten vindi-
zirt ; sie hat nicht läugnen können , daß Oesterreich der am
meisten bei der orientalischen Frage interessirte Staat in
Europa ist, daß sie Lebensfragen für die österreichische Mo¬
narchie betrifft , für die Oesterreich schon bei einem minder
gewichtigen Anlaß, im Jahr 1828, eine europäische Koalition
Hervorrufen und an ihrer Spitze den russischen Heeren mit
dem Degen in der Faust Halt gebieten wollte . Und was hatsie gethan ? Sie hat diplomatisirt, Deutschland in die
Waffen getrieben und Demonstrationen gemacht ; sie hat bis
heute eine analoge Sprache mit den Westmächten geführt,aber ihre Aktion so sehr von allen möglichen Rücksichten, zumTheil von zufälligen Umständen und Ereignissen abhängig
gemacht, daß erst vor wenig Tagen noch ein englischer Mini¬
ster, der vermöge seines Amtes am ersten über die Absichten
deS verbündeten Kaiserstaates belehrt sein mußte , äußern
konnte, er wisse nicht, was Oesterreich zu thun im Sinn habe.

Anders Preußen. Das Berliner Kabinet hatte von vorn¬
herein keine besondere Meinung von der europäischen Soli¬
darität ; sein Privatiniereffe in dem spezifischen Sinn , der
ihm einmal zusagte , im Auge , ließ es sich jene gefallen , so¬

weit es darin Vortheile sah , und suchte sich derselben mög¬lichst zu entschlagcn , sobald unangenehme Verpflichtungendaraus erwachsen konnten. Allen den mannichfachen Wau
delungen , die seine Beziehungen zu Olstcrreich , den Welt¬mächten , und namentlich auch den deutschen Bundesstaatenerlitten haben, lag dieser dominirende Gedanke , mittelst des¬sen dann auch jeweils in verschiedener Richtung nach außengewirkt wurde, zu Grund. An ein kriegerisches Vorgehengegen Rußland ist in Berlin so gut wie niemals gedachtworden. Auf einer gewissen Stufe angekommen , war diesePolitik klar ; es konnte sich fortan nur um allerlei durch die
Umstände veranlaßte Modifikationen von mehr negativer,die Andern behemmender , als positiver Natur handeln.Man wußte bald , woran man mit Preußen war ; mit
Oesterreich weiß man 's heute noch nicht.

bionäum meriäies ! sagen jitzt seine Verfechter in der
Presse , geradeso wie vor kurzem die Vorkämpfer der preu¬ßischen Politik. Die Mittel zur Herbeiführung des Friedenssind noch nicht erschöpft ! Aber der böse Argwohn glaubtschon kaum mehr recht, daß eS jemals meriäies werde ; er istnahe daran, die Friedensmittel für unerschöpflich zu halten.Wir unsererseits haben Nichts dagegen , wenn damitSchlimmeres abgewehrt, daS gemeinsame Interesse gewahrtwerden sollte. Jedenfalls aber muß Deutschland wünsche»,daß bald eine Entscheidung komme. Die deutschen Staatenhaben mit schwerem Geld — einem Artikel, an dem sie keinen
Ueberfluß haben, — gerüstet, und es kann nicht in ihrem In¬teresse liegen, fortwährend solche Kosten zu tragen , um endlosauf der Wache zu stehe». Der Wegfall derselben wird jefrüher, desto erwünschter sein. Die deutschen Waffen wer¬den zur Lösung der russisch - türkischen Wirren diesmal allem
Anschein nach doch Nichts beitragen ; diese selbst ober werdendiesmal auch schwerlich definitiv gelöst werden .

Wien , 16. Mai. Lord Westmoreland und Hr. v. Bour-
queney sollen neue Gegenvorschläge bezüglich desdritten Garantiepunktes gemacht haben.

* Wie » , 15. Mai. Ein Korrespondent der „Allg . Ztg."
berichtet, daß bei der Ablehnung deS österreichischen Auö-
gleichungsvorschlags auch der Paragraph des Militärkonven -
tionsentwurfs , „welcher von der Subsidienfrage handelt",von der englischen Regierung abgelehnt worden sei. GrafBuol , in Paris und London zurückgewicsen, erwarte jetztstündlich die Rückantwortauf seinen Vorschlag aus St . Pe¬tersburg , wo eS an der Geneigtheit für den Vorschlag
angeblich nicht ganz fehlen soll . „Dadurch — fährt der
Korrespondentfort — entfiele dann die Nvthwendigkeit , die
Anträge bei der deutschenBundesbehördezu Frankfurt in der
Form einzureichen, wie sie vom Frhrn . v. Prokesch-Osten be¬reits fix und fertig gemacht sind ; das k. k. Kabinet müßtevielmehr dieselbe Stellung einnehmen, in welcher sich bis zurStunde Preußen zu behaupten für gut befunden hat. Eine
solche Schwenkung könnte Graf Buol nicht auSsühren, ohne

mit sich selbst in schwer lösbaren Widerspruch zu gerathen.Es hieß daher, der k. k. Minister des Aeußern werte zurück-treten, und durch den Frhrn . v. Bruck, welcher schon inKonstantinopel für die mitteleuropäische neutrale Politik daSWort gesprochen hatte , ersetzt werden." Auch andere Blät¬ter hatten bekanntlich von einer Ministerkrise gesprochen ;man hat ihnen jedoch in der Urberzeugung , daß Graf Buolüber derlei Schwierigkliten schon hinauszukommen vermöchte,keinen rechten Glauben geschenkt.
Aus dem Norden .

Stockholm , 16. Mai. (H. C.) Die englische Flotteunter Admiral Dundas , bestehend aus 24 Schiffen, ist am8. d. M . von Farösund in der Richtung nach Elfsnabbenabgegangen. Nur die beiden DampfblockschiffeAjar von 60Kanonen und Blenheim von 60 Kanonen sind in Farösundgeblieben .
— „ Fädrrlandet " meldet : Briefe aus Stockholmbringen die bestimmte Nachricht , daß dort ein sehr ernste -Ultimatum der Westmächte eingegangen sei . Die

schleunigste Mobilmachung der schwedischen Landwehr seianbefohlen worden , man vermuthe , in Folge des gedachtenUltimatums .
Vom BoSporuS .** Konstantinopel , 3. Mai . Die der Pforte zuge«kommenen Nachrichten ausPersien sind von hohem Interesse.Sie sprechen zuvörderst von einer Seitens Frankreichs und

Englands eingeleiteten Unterhandlung wegen des Durchzugseiner Armee von 40,000 Mann , tie aus Indien kommen
soll und wegen Mangels an Fourage den Weg nicht durchden obern Theil von Syrien nehmen kann. Diese Unter¬
handlung schien trotz der Gegenanstrengungen der russischenPartei ein günstiges Ergebniß zu versprechen. Sodann
melden sie den Tod des Chans von Chiwa in Choraffan . Der
Chan von Chiwa, seit kurzem mit Rußland verbündet undvon demselben in den letzten Zeiten mit Ungeheuern Geld¬
summen versehen , war mit einer Armee von beinahe 30,000Mann in Persien eingefallen, hatte sich schon zweier oderdreier Städte bemächtigt, belagerte mehrere andere , und
schickte sich an, vorwärts zu marschiren. Seine feindseligenProjekte wurden plötzlich durch seinen Tod vereitelt : Er und
mehrere Mitglieder seiner Familie wurden bei der Armee
durch turkomannische Berschworne ermordet . Ihre Köpfewurden nach Teheran geschickt , um nach dem Gebrauch
öffentlich ausgestellt zu werden. Allein auf die energischeEinsprache deS englischen Gesandten unterblieb dieses bar¬
barische Schauspiel. — Anfangs Mai belief sich die franzö¬
sische Reservearmee zu Konstantinopel auf 25,000 Mann,wovon 20,000 Mann im Lager. Eben so viel sind im Laufedes Monats erwartet .

Krim« .* Ts ist auffallend , daß eS bis jetzt noch gänzlich an fran-



zöfischen und englischen Nachrichten über die Expedition der
Verbündeten nach der astatischen Küste fehlt. Was man da¬
von weiß , besteht einzig auS den Meldungen des Fürsten
Gortschakoff über ihre Abfahrt und die Wiederkehr der Flotte
nebst Ausschiffung eines TheilS der Landungstruppen zu Ka -

miesch . Bon Wien versichert man der „ A . Ztg ." , daß Letz¬
teres unrichtig sei ; in Kamiesch seien nicht Trüppentheile
deS erwähnten Expeditionskorps , sondern des sardinischen
HilfskorpS auSgeschifft worden . Die „ Oesterr . Ztg ." hatte

berichtet, daS Ziel der Expedition sei Kertsch gewesen , wel¬

ches bombardirt worden sei. Auch diese Nachricht hat sich
nicht bestätigt , so daß daS ganze Unternehmen zur Zeit «och
ein Räthsel , wenn nicht eine Fabel ist.

*7 Paris , 18 . Mai . Die gestern telegraphisch erwähn¬
ten Nachrichten des „ Moniteurs " über den Rücktritt des Ge¬
nerals Canrobert lauten vollständig :

Krimm , 16. Mai , 10 Uhr Morgens . Da meine an¬

gegriffene Gesundheit mir nicht mehr gestattet , den Oberbe¬

fehl zu behalten , so zwingt mich meine Pflicht gegen meinen
Souverän und mein Vaterland , Sie zu bitten , dieses Kom¬
mando dem General Pelissier , einem tüchtigen und sehr er¬

fahrenen Führer , zu übertragen . Die Armee , die ich ihm
hinterlaffen werde, ist unversehrt , kriegsgeübt , kampflustig ,
und voll Zuversicht . Ich ersuche den Kaiser , mir dabei einen

Kombattantenplatz an der Spitze einer blosen Division zu
belassen.

Der Kriegsminister hat an General Canrobert folgende
Antwort gerichtet :

Paris , 16 . Mai , 11 Uhr Abends . Der Kaiser nimmt

Ihre Entlassung an . Er bedauert , daß Ihre Gesundheit ge¬
stört ist . Er beglückwünscht Sie wegen des Gefühls , das

Ihnen die Bitte einflößt , bei der Armee bleiben zu dürfen .
Sie werden nicht eine Division , sondern das Korps des
Generals Pelissier befehligen. Uebergeben Sie den Ober¬

befehl diesem General .
Die erste bedeutendere Waffenthat des Generals Pelissier

vor Sebastopol war die bekannte Wegnahme der russischen
Verstecke auf der linken Flanke , wobei dieselben die acht
Mörser verloren . Man erfährt darüber folgendes Aus¬
führlichere :

Nachdem Canrobert und Pelissier die Oertlichkeit besichtigt hat¬
ten , befahlen sie , den Feind erst fertig werden zu lassen und dann

seine Werke zu nehmen , anstatt ihn , was mehr Menschen gekostet
hätte , daran zu verhindern . In der Nacht vom I . auf den 2. Mai ,
um I I Uhr , ließ Pelissier 3 Kolonnen unter den Generalen de Salles ,
Bazaine , und de la Mottrrouge in aller Stille vorrücken, die, kaum
bei den feindlichen Stellungen angekommen , mit solchem Ungestüm
darüber herfielen, daß ihre Vertheidiger unmöglich Stand halten konn¬
ten , sondern sie augenblicklich mit Hinterlassung der zur Armirung
bestimmten 8 Mörser räumten . Unter dem „furchtbarsten Feuer "

nahm nun daS Genie unter Oberst Guerin sofort von den feindli¬
chen Arbeiten Besitz und verwandelte sic durch Versetzen der Schanz¬
körbe auf die andere Seite in eine VerlheivigungSposition für die

Franzosen , die gegen Morgen leidlichen Schutz gewährte und mit der
dritten Parallele verbunden war . Die Franzosen hatten bei diesem

Gefecht 30(1 Verwundete und 15 bis 20 Todte , worunter Oberst
Vienot von der Fremdenlegion . Allein der Feind , die Wichtigkeit

seines Verlustes erkennend, machte alsbald Anstalt , die Position wie¬

der zu nehmen . Am 2 . um 4 Uhr Nachmittags rückte eine starke
Kolonne von Freiwilligen der Elitetruppen aus und überrumpelte

beinahe die Franzosen , da 25 bis 30 der Entschlossensten sich schon

ganz nahe herangeschlichen hatten , als die Wachen auf einmal : äur

«rmes ! riefen . Dies war das Zeichen zu einem wüthcnven Anfall ,
der aber heldenmüthig abgeschlagen wurde . Mehrere Kompagnien
deS 1. Voltigeurregiment » der kaiserl . Garde verfolgten den Feind
mit dem Bajonnet , ließen sich aber gegen Befehl so weit fortreißen ,
daß sie ihr » Artillerie behinderten und einige Verluste hatten . Seit¬
dem hielten sich die Russen auf dieser Seite ruhig .

** London , 17 . Mai . Ein Supplement zur „ Gazette "

enthält folgende Depesche Lord Raglan ' s vom I . Mai , worin
berichtet wird , daß die Russen auf ihrer Linken beim Mame -
lon eine neue Batterie errichtet haben. Auf der Nordseite
fänden ohne Unterlaß Truppenbewegungen statt, und auf
dem den Belbekfluß überragenden Plateau werde ein sehr
großes Lager angelegt , welches sich bis zur Mackenzi- e- Farm
erstrecke . An der Tschernaja sei keine Bewegung sichtbar ge¬
worden . DaS 3. Regiment , auch Buffs genannt , sei in Ba -
laklava , und die „ Alma " mit Abtheilungen von der Garde
in der Kasatschdai angelangt . — Der „ Morning Herald "

will von gestern hier eingelaufenen Negierungsdepeschen wis¬
sen , in welchen die Meldung gemacht werde , daß im Schwar¬
zen Meere die Cholera wieder ausgetreten sei , daß man jedoch
Hoffnung habe, ihrer beim Beginn Meister zu werden . —

Kapitän Christie , der Chef der Transportschiffe im Hafen
von Balaklava , gegen den in den Journalen und vor dem
Roebuck' schen Untersuchungsausschuß so vielfache Klagen er¬
hoben worden waren und der in Folge derselben vor ein
Kriegsgericht gestellt werden sollte, , st am 1 . Mai — man
sagt an gebrochenem Herzen — gestorben .

Deutschland .
Karlsruhe , 16 . Mai . ( Schiv . M . ) Im Laufe der

letzten Tage ist unsere Stadt wieder um einige Kunstschätze
reicher geworden ; die vier Statuen , Frühling , Sommer ,
Herbst, und Winter vorstellend , und für den Wintergarten
bestimmt , sind angekommen , und auf dcn beiden Thorein -
gängen an der Stephanienstraße und der darauf folgenden
Allee ( der königl. « ürtembergischen Gesandtschaft gegenüber )
aufgestellt worden . Die Statuen sind aus grauem Sand¬
stein ausgehauen , rn sitzender Stellung , und von unserm va¬
terländischen Meister Reich trefflich auSgeführt . Am Fort -
und Ausbau deS Wintergartens wird auch wieder fleißig ge¬
arbeitet , namentlich wird dermalen da« große Bassin für die
Victoria regia gemauert , daS Thurmthor vollendet, am soge¬
nannten italienischen Garten mit Aufstellung des DeckgebälkeS
begonnen o. A.

Heidelberg , 16. Mai . Ts ist Ihnen vor einiger

Zeit über Diebstähle berichtet worden , die bei der hiesigen
Eisenbahn -Station vorgekommen sind und wegen welcher
man gegen verschiedene Arbeiter auS benachbarten Ortschaf¬
ten, die auf dem Bahnhof beschäftigt waren , eine gerichtliche
Untersuchung eingeleitet hat . Diese Untersuchung ist nun
beendigt und das hvfgerichtliche Urtheil gegen die überwiese¬
nen Thäter erfolgt . Es lautet bei einem Manne aus Schl ,
auf 10 Monate Kreisgefängniß und soll auch bei den übrigen
Betheiligten je nach dem Grade ihrer Betheiligung mehr
oder weniger scharf ausgefallen sein. Es war die strenge
Ahndung dieses Vergehens um so nothwendiger , als dasselbe
unter Umständen stattfand , die für die Thäter als besonders
gravirend erscheinen mußten . Bemerkt mag noch werden ,
daß einer derselben während der Untersuchung mit Tod ab¬

gegangen ist.
Während man von einigen Landesgegenden , namentlich

auS der Gegend von Adelsheim , Klagen vernimmt über den
Schaden , den die rauhe Witterung der letzten Tage an Saat¬
feldern und Lbstbaumblüthen angerichtet habe, können wir
auS unserer Gegend Besseres berichten . Hie und da soll
zwar auch die Kälte etwas geschadet haben und namentlich
auch die Saat in ihrem Wachsthum etwas zurückgehalten
worden sein, aber im Ganzen steht doch noch Alles gut und
läßt auf einen ganz befriedigenden Ertrag hoffen. Daß übri¬
gens unter diesen Verhältnissen die Fruchtpresse wieder etwas
in die Höhe gegangen sind , ist natürlich .

j-j- Vom Neckar , 19. Mai . Die Direktion der Neckar-
Dampfschifffahrt , die nach dem Erscheinen der Svmmer -

Fahrtenplane der badischen und Main - Neckar- Eisenbahn auch
den Sommerdienft der Neckar-Dampfboote so geordnet hat ,
daß sich die Ankunft derselben von Heilbronn an die ersten Nach¬
mittagszüge nach Frankfurt , Mannheim , Karlsruhe rc . und die
Abfahrt von hier nach Hcilbronn an die Ankunft der ersten
Eisenbahnzüge von Mannheim und Frankfurt anschließt, hat
nun außerdem wie früher auch wieder an den Sonntagen
Spazierfahrten von hier nach Neckarsteinach eingerichtet . Die
Auswanderer , welche die Neckar-Dampfschifffahrt benützen
wollen , werden direkt nach Mannheim befördert und haben 200
Pfund frei . Trotz dieser Vergünstigungen werden indessen die
Einnahmen der Gesellschaft von Auswanderern in diesemJahre
sich bedeutend verringern gegen die letzten Jahre , weil ourch
die neuesten Maßregeln der Regierung der nordamerikani¬
schen Freistaaten und die Warnungen der deutschenRegierun¬
gen und Gesellschaften für Auswanderung diese letztere über¬
haupt künftig etwas mehr auch bei uns eingeschränkt werden
wird . Dies ist gewiß nur wünschenSwerth , da einerseits
Biele vor Elend bewahrt bleiben, die ohne Mittel die Hei-
math verlassen, andererseits aber auch die Auswanderung
nachgerade eine so große Ausdehnung genommen , daß für die
verlassene Heimath selbst bald genug eine üble Rückwirkung
eintreten müßte , wenn , wie bisher , sich die Zahl der Aus¬
wanderer steigern oder auch nur auf dem gleichen Höhepunkt ,
auf welchem sie in den letzten Jahren stand, im Allgemeinen
sich erhalten würde .

München , 16. Mai . Auf königl. Befehl haben die her¬
kömmlich im Herbste vorzunehmenden Jnspizirungen der ver¬
schiedenen Wcffenabtheilungen sofort jetzt stattzufinden und
sind b :S Ende kommenden Monats zu vollenden« — Nach der
„ Allg. Ztg ." tritt der bisherige erste Redakteur der „ N .
Münch . Ztg ." , vr . Haller , in den Staatsdienst , und wird
drßhalb von der Redaktion demnächst auöscheiden , die dann
der bisherige Mitredakteur Or . Vogel vorerst allein fortfüh¬
ren soll . — Verschiedenen Anzeichen nach bürsten die bevor¬
stehenden Landtagswahlen trotz aller Einwirkung in Franken ,
Schwaben , uno Oberdayern im oppositionellen Sinn ausfal -
len. In der Oberpfalz und Rheinpfalz dagegen scheint das
Ministerium auf ihm günstige Wahlen rechnen zu können.

Berlin , 16. Mai . Die „ Zeit " schreibt : Neueren aller¬
höchsten Bestimmungen zufolge findet die Konfirmation
I . Königl . Hoveit der Prinzessin Luise nicht den 18. , son¬
dern erst den l9 . in der königl. Schloßkapelle zu Chaciotten -
burg durch ten aus Koblenz direkt dazu hergekommenen
Militäroberprediger , Konsistorialrath und Hofprediger Thie ,
len, welcher der hohen Prinzessin seit einigen Jahren bereits
den Religionsunterricht ertheilte , um 12 Uhr Vormittags
statt . Nachmittags ist in erwähnter Kapelle gottesdienstliche
Vorbereitung zu dem heiligen Abendmahl , welches die höch¬
sten Herrschaften in Gemeinschaft mit der jungen hohen Kon¬
firmandin nächsten Sonntag sich werden reichen lassen . —
Bon Seiten unseres hauptstädtischen Magistrats werden schon
jetzt mit allem Esser Vorbereitungen zu den nächsten Kammer¬
wahlen getroffen .

Italien .
Rom , 10. Mai . Man schreibt der „ Allg. Ztg ." : Die

Verhandlungen des Konkordats zwischen der Kirche und
Oesterreich sind endlich zum Abschlüsse gelangt . Die äußer¬
liche Signatur der Sanktion wird in Wien erfolgen durch
Se . Eminenz den Pro -Nuntius Viale Prela im Namen Sr .
Heiligkeit, durch den hochwürdigsten Fürst - Erzbischof v. Rau¬
scher im Namen Sr . apvst. Majestät . Es ist möglich, daß
eine politische Partei einerseits und eine kirchliche anderer¬
seits nicht mit allen Positionen deS Konkordats zufrieden sein
wird ; aber die eine soll nicht kaiserlicher sein , als der Kaiser ,
und die andere nicht päpstlicher , als der Papst .

Frankreich.
* London , 17. Mai . In der gestrigen Unterhaus¬

sitzung ward der von der Regieru
'
ng vorgelegte , die Abschaf¬

fung der Kirchensteuern betreffende Gesetzentwurf ( Ltuiroü
Hutes Abolition öill ) mit 217 gegen 189 Stimmen verwor¬
fen. Heute findet die Debatte über die Lapard '

sche Motion
statt. — Der Lord- Mayor gab gestern den Kabinetsmitglie -
dern das seit einer langen Reihe von Jahren übliche StaatS -
banket. ES waren sämmtliche Minister , im Ganzen 270 Gäste,
anwesend , darunter die Präsidenten der gelehrten Gesell¬
schaften, viele Mitglieder deS Ober - und Unterhauses , und
das diplomatische Korps . Die Minister waren in ihren Tisch¬
reden sehr diskret . Lord Palmerston meinte, der Wahlspruch

Englands müsse bleiben : „ Ehrenhafter Friede oder siegrei¬
cher Kampf !" Seine Kollegen hielten politische Anspielun¬

gen möglichst fern . — Morgen wird die Vertheilung der

Medaillen an alle aus der Krimm heimgekehrte Offiziere und

Unteroffiziere von der Königin mit großem Pomp vorgenom -

men werden . — „Times " speit Feuer und Flamme gegen
Lord I . Russell und einen Theil der Minister , die angeblich
auf einen „Frieden um jeden Preis " hinausarbeiten sollen.
- Cons. 89Vs — V. »

Großbritannien .
** Paris , 18 . Mai . In dem Manifest , welches der

Kaiser an die Armee in der Krimm richtete, um ihr zu erklä¬
ren , warum er nicht in ihrer Mitte erscheinen könne, soll —

wie ein Wiener Blatt wissen will — auf die unwiderstehliche
Kraft der Allianz der Westmächte hingewiesen und dann bei¬

gefügt werden , daß Frankreich und England auch vor den

„ äußersten Mitteln " nicht zurückschrecken würden , falls eS

nothwcndig sein sollte. Natürlich bezieht man diese Mittel

auf einen Nationalitätenkrieg , ein Gedanke , der sich in

Frankreich bereits ungescheut breit machen darf . So

schrieb der „ Siecle " dieser Tage : „ Gegen die Neutralität
Oesterreichs und Preußens besitzen wir Nichts ; gegen ihre
Feindseligkeit aber würden wir die Nationalitäten , wir wür¬
den — warum sich vor dem Worte scheuen ? — die Revolu¬
tion für uns haben ." Indessen muß es klugen Männern
doch halbwegs klar sein , daß heutzutage weder mit den Na¬
tionalitäten , noch mit der Revolution viel anzufangen ist. —

Die Ernennung deS Präfekten Laity zu Tarbes zum Mini¬

ster deS Innern soll beschlossen sein. — Die aüiirten Armeen
in der Krimm werden in Kürze 200,000 Mann stark sein.
Die Ernennung des Generals Pelissier zum Oberbefehls ,

Haber in der Krimmarmee hat einen guten Eindruck gemacht.
Man erwartet von diesem energischen Führer bessere Erfolge .
Ob mit Recht, ist abzuwarten . — 3proz . 68 .35 ; 4V,proz .
93 .25 . _

** Paris . ( Die Industrieausstellung .) I . Der „Mo¬

niteur " bringt in seinem Feuilleton folgende Beschreibung der In¬

dustrieausstellung :
Der Hauptsaal deS AusstellungsPallastcS , in dem der Kaiser die

Weltausstellung feierlich eröffnet hat , wird natürlich vor Allem die

Aufmerksamkeit de< Publikums auf sich ziehen. Hier fangen wir

auch unsere Besuche an . Vorerst ein Wort über den allgemeinen
Charakter unserer Ausstellung , die in mehreren aneinanderhängen¬
den, aber verschiedenartig angelegten Gebäuden vertheilt ist . Dieser

Charakter ist die Mannichfaltigkeit der Perspektive . Wenn man von

einem Theil des Gebäudes io den andern geht , so glaudt man sich
in eine neue Welt versetzt . Während uns in London im Jahr l85l

der Zauber eines mächtigen Ganzen bei dem sich entrollenveo Schiffe
von Hpde - Park hinriß , ist es hier so zu sagen das bei jedem Schritte

sich entwickelnde Panorama , das uns fesselt. Der Saal des Erd¬

geschosses, wo wir uns in diesem Augenblick befinden, verbindet mit

der Großartigkeit der Linien eine vollständige Harmonie . So groß

auch dieses Schiff ist, kann doch daS Auge alle Einzelheiten umfassen .
Den ergreifendsten Anblickhat man von der Gallerte des ersten Stocke »
aus . Die Wunderwerke , die im Hauptsaale ausgestellt sinv , ge¬
hören allen Völkern an . Hier ist die Eintheilungswcisc von der in
den anderen Abtheitungewaugenommenen verschieden . Wie bei der
Londoner Ausstellung von 1851 haben auch wir die Eintheilung der
Erzeugnisse nach Nationen gestattet . Jedes Volk bildet also eine
eigene Gruppe . Anstatt die Zusendungen jedes Landes abzusondern ,
hätte man sie nach einer Jndustrieordnung zusammensteüen können.
Das wäre eine andere Methode . Ohne auf die Vor » oder Nachthcilr
deS einen oder deS andern Systems eingehen zu wollen , bestätigen
wir , daß diese Völkcrvermischung dem Schiffe einen eigenthümlicheir
Reiz verleiht .

Derselbe Raum bietet noch einen andern , nicht minder die Auf¬
merksamkeit fesselnden Charakter dar : derselbe besteht in der Natur
der Gegenstände , die er einschließt. Hier finden wir die industriellen
Produkte , die dem Bereiche der Kunst am nächsten stehen. Der große
Saal bildet so zu sagen einen Bindestrich zwischen Kunst und In¬
dustrie ; hier können wir uns vielleicht am besten von dem eigenthüm -

lichen Charakter » eS Geschmacks in dcn verschiedenen Ländern einen
Begriff machen. Dieser Saal theilt sich in zwei Theile : der erste
Theil enthält die außergewöhnlichen Stücke , die in der Mitte des
Schiffs ausgestellt sind , der andere Theil begreift die Trophäen der
Hauptindustrte jeder Nation , diese find unter der Form von Pa¬
villons im Kreise gruppirt .

E .n eigenes Interesse knüpft sich an diese Gruppen , die so viele
Bestrebungen umfassen. Beschäftigen wir uns vorerst mit den Tro¬
phäen der französischen Industrie , die der ganzen Rordseite entlang
aufgerichtet find ; fie find 20 au der Zahl . Wenn man von der
Avenue derChampsElpseeS aus durch die Hauptthüre in den Pallaft
tritt , so befindet man sich gleich in der Mitte des TranscptS . Zehn
Gruppen find zur Rechten auf der Westseite aufgestellt uud zehn zur
Linken , wenn man die Ostseite hinaufgeht . Recht« kommen die Wol -
le-rgewebe vcrschievener Ari , Töpserkunstarbeiten , eine Trophäe den
Pariser Artikeln Vorbehalten , dann Bronze für Mödlirung , mathe¬
matische Instrumente , Lponer Stoffe , die Trophäe der Marine , die
der Maschinen , die deS Zinks der Bieille Montagne und Vereinigung
solcher Gegenstände . Uebcrdies konnte man nur durch eine Reihe
von Versuchen dahin gelangen , einen vorwurfsfreien Effekt zu errei¬
chen. Vielleicht hat man anfänglich die Zahl der Industrie von
Paris zu sehr beschränkt, die an den Trophäen Theil nehmen . In
der That findet man nur 30 wahrhaft verschiedene Fabrikate , wäh¬
rend man leicht 50 hätte finden können, ohne aus dem vorgeschriebe¬
nen Kreise sich zu entfernen . Hr . Natalis - Rondot , der schon Mit¬
glied der Jurp central von 1840 war , und der Verfasser deSBerichtS
über die Pariser Industrie ist, hat die Hauptdircktion dieser Arbeit .
Es ist nicht leicht möglich, anderwärts eine höhere Kompetenz auf¬
zufinden , als die seine. Zwei Fabrikanten , deren Geschmack bewie¬
sen, Hr . Bapot , Juwelier , und Hr . Audot , Neceffaireöfabrikant ,
haben ihm in dieser schwierigen Aufgabe zur Seite gestanden . Die
erste dieser Trophä/n , die der Schmucksachen, besteht aus zehn oder
zwölf verschiedenen Fabrikationen . Die Juwelen des Hrn Bapot
nehmen den Mittelpunkt ein. Diese glänzenden Juwelenschmuckr ,
diese kostbaren Steine , so schön gefaßt , diese Halsbänder , Busen¬
nadeln , diese vrustspange » haben einen Werth von mehr als andert¬
halb Millionen Franken . Die Schmuckwaaren , die nach Südamerika
bestimmt find, sehen denen, die in der Hauptstadt Frankreichs vez«



kauft werden , gar nicht ähnlich . Man muß dem Geschmack und den
Anforderungen aller Welt genügen . Ja dem Pavillon der Juwelea -
arbeiten befinden sich noch andere Luxusartikel von großer Pracht ,obwohl von einem mindern Werth «. Hier ein Schmuckkästchen au «
Silber vom feinsten Geschmackvon Hrn . Maurice Maper , dortGold -
und Silberkrtten von Hrn . Basrique , hier Gold « und Silberfili -
granarbeit von Hrn . Papen ; dann Gegenstände kleiner Bijouterie ,Modeartikel , und Ballputze .

Künstliche Blumen , sei e« für Putz und Verzierung , die die Natur
so nachahmeu , daß selbst ein Kcnnerauge sich irren könnte , tragen
nicht wenig zu dem verbreiteten Glanze bei. 2m Hintergründe die¬
ser Auslage sieht man eine erotische Pflanze , „ Crinom ", sie geht aus
dem Atelier des Hrn . DuteiS hervor . Die Ausführung , st tadellos ;
doch frei gestanden , ist diese Pflanz « an sich nichtssagend . Die ein¬
fachste Blume in unfern Gärten sagt die des Ackerbaues . Man
wird am Ende dieser Trophäen einige schöne Erzeugnisse der Mtne -
ralindustrie ausstellen . Auf der andern Seite zeigen sich zuerst die
Trophäen der Spitzen und die des Kristallglases . Dann sehen wirdie Kunstschreinerei , Kunstbronze - Gegenftänve , Prachtmöbel , dann
eine zweite Gruppe der Pariser Industrie . Die Linie wird durcheine Trophäe der Militärkunst fortgesetzt , dieser folgt eine Gruppe
Verzierungen von Carton - Pierre ( Steiupappendeckel ) für Gebäude ,die der Buchvruckerkunst, und endigt mit Musikinstrumenten . Ganzam Ende und als Seitenstück der Mineralindustrie befindet sich eine
Cpororgcl au - Eichenholz mit Bildhauerei und Vergoldung . Es
ist bekannt , daß ein Gebäude , wie der Znbustriepallast , das nicht in
der Absicht gebaut wurde , um den Ansprüchen der Akustik zu entspre¬
chen , sich zum Prodiren einer Orgel schwer eignen würde . DaS
Schiff einer unserer Kirchen kann allein sich dazu eignen . Zm 2ahr1849 jüngster Ausstellung wurden diese Proben in der Magdalcnen -
kirche gehalten . Wir zweifeln nicht daran , daß das Publikum den
Effekt, den diese Trophäen Hervorbringen , günstig aufnehmen wird .Sie füllen hübsch die Leere dieses großen Schiffes aus .

Was die Industrieen betrifft , die hier vertreten find , so ist es
besser, diese in den Gallerten , wo wir sie wieverfinben , zu beurthei -
len , da wir sie dort in ihrem Ganzen betrachten können. Wir be,schränken unS darauf , hier nur oberflächlich die Zusammenstellung
derjenigen Gruppen anzudeuten , die einen hervorragenden Charakter
tragen . Unter diese gehören unstreitig die zwei Gruppen der Pariser
Industrie . ES galt hier , die Erzeugnisse zusammenzustellen , um
eine Idee zu geben von der Verschiedenheit , dem Geschmack, der
Eleganz , unv »er Phantasie , worin sich die Artikel der Hauptstadt
auszetchnen . Die Produkte der Pariser Industrie find in zwei, von
schwarzem Holz mit Bildhauerarbeit und Vergoldung gezierten
Pavillons ausgestellt . Als Aufschrift liest man folgende Worte :
„Pariser Industrie ." Auf einem dieser Pavillons steht: „Schmuck",auf den andern : „ Phantasie und Kunstgegenstände ." Man siehtunter derselben Auslage auch Gegenstände , dir ich gerne nütz¬liche Gegenstände nennen möchte , obgleich sie einen noch sehr
verfeinerten LuruS bezeugen . Hier z. B . Sonnenschirme neuerArt , mit reichen Spitzen geziert ; nur scheint mir , find davon zu viel
Muster hier . Den eleganten Fächern , die aus den zwei berühmtesten
Fabriken hervorgehen , fügen wir noch eine Auswahl von Hand¬
schuhen an, deren zarte Farben allgemein bewundert werden . Wir
.machen unsere Leser aufmerksam , daß die Häute , woraus diese
Handschuhe gefertigt , aus den französischen GebirgSlanven kommen,und uw Gelegenheit zu haben , es ihnen zu sagen , falls sie es nicht
wissen : die Rehe von Frankieich find diejenigen , die die schönsten
Häute der ganzen Welt geben. Auch ist es nicht bloS die Vollendung
der Arbeit , sondern auch der Ursprung des Leders , der den Preis der
Handschuhe bestimmt.

Gehen wir nun ostwärts das Schiff wieder hinauf , so finden wir
den zweiten Pavillon der Pariser Industrie , zwischen dem der Mö¬
bel und LuruSstühle und dem der Kriegswaffen . Es umfaßt die
Produkte von 20 Fabriken und ungefähr 15 Industrien . In der
Mitte befindet sich eine Toilette von massivem Silber aus 22 ver¬
schiedenen Piecen bestehend ; der Tisch ist von versilberter Bronze .
Diese Arbeit kommt aus der Fabrik des Hrn . Anbot , und wird ihmalle Ehre machen. Emige Gegenstände , welche schon in der ersten
Gruppe Vorkommen, wiederholen sich hier , allein in veränderten
Formen und in eigener Bearbeitung . Unter den neuen Artikeln
bemerkt man geschnitztes Elfenbein , verschiedene Gegenstände der

seinen Tabletterie , Bronze «, parfümirte Sachet «, falsche Perlen , ein
Cigarrenetui von massivem Silber , einen Toilettenkastea rc. Dir
Luruspapeterie wird durch Brieftaschen , Schreibmappen und anderekleinere Gegenständ » der Maroquin «« » repräsentirt . Line Aus¬wahl von feinem Briefpapier befindet sich in zwei Rahmen ausge¬stellt. Jetzt kommen wir an di» Spielsachen , welch » in Paris nichtnur mit vieler Sorgfalt , sondern sogar mit übertriebenem LuruSgearbeitet werden . Wir müssen heut zu Tage entweder sehr reichoder sehr verschwenderisch sein ; denn noch niemals hat man so vielGeld für Spielsachen verwandt , und dieser Zweig der Industrie istzu keiner Zelt so blühend gewesen, als jetzt.

x x Karlsruhe , 19 . Mai . ( Großh . Hoftheater .) Das ge-
strige Abschieds - und Beneficekonzert de« früher »
HofsängerS Hrn . Rieger , welches unter lebhafter Theilnahmedes Publikums stattfand , bot in seinem vokalen, instrumentalen , und
dramatischen Theile eine reiche Abwechslung ernster und heiterer
Unterhaltung . Die Seele des vokalen TheileS deS Konzert « warder rühmlich bekannte Bariton Hr . Pischek , welcher besonder «in seiner ersten Arie des Figaro au- Rossini ' - Barbier von Sevilla
sich als Meister in der GesangSmanier der modernen italienischen
komischen Oper zeigte , und einen höchst gewandten und wohlge¬schulten Gebrauch von seinen noch immer bedeutenden , in gewissenLagen sogar gewaltigen Mitteln zu machen wußte . Im Vortragedes Uhland - Schubert ' schen Liedes „DeS Sänger - Fluch", sowie inden beiden andern Liedern „Die Fahnenwacht " und „Der kleineRekrut " wirkte er gleichfalls mit entschiedenem Erfolg , und wurde
von Beifall überschüttet ; denn die dramatisch -szenische Haltungseine- Vortrags war imponirend und überraschend ; obwohl nicht zuleugnen ist , daß hier der dramatische Sänger dem Lieder -
sänger den Rang abgelaufcn hatte , und der auf rührende Einfach¬
heit hingcwiesene Liedergcsang in das ihm fremde Element der
Opernarie gerathen war . Indessen hielt sich Hr . Pischek vielleicht
hiezu aufgefordert , wenn er auf dem bescheidenen, ihm dieses Mal
allein zu Gebote stehenden Felde deS Liedervortrag « die ganze Machtseiner Kunst wollte hervortreten lassen. Doch darf man sich wohl
nicht scheuen, trotz des großen Rufes , den der Künstler im Lieder -
gesange hat , auszusprechen , daß er hier ein fremdartige - , manie -
rirteS , mehr dramatisches als lprisches Element hereinträgt .
Frau Howitz stand durch den Bortrag einer Mozart ' schen Arie
ihm würdig zur Seite . Den instrumentalen Theil de- Konzertsbildeten die Ouvertüren zu Rossini 's Barbier und Teil , von denen
besonder - die letzte mit hinreißender Bravour erekutirt wurde .DaS Btolinspiel des Hrn . Blumenftengel , als da < einzigeSolo , welches wir auf einem Instrumente zu hören bekamen, wurdemit verdientem Beifall gekrönt , und wäre auch in einem größer »
Jnstrumentalkonzert als hervorragende Piece dagestanden . In derkleinen Posse „Englisch " traten Hr . Schneider in der Rolle des
englischen Sonderlings , Hr . Map er Hofer als Bankier Jppel -
berger , und Hr . Lange als Wirt - Billig durch charakteristisches
Spiel hervor . Die drastische Komik des Hrn . Maperhofer hatte
auch hier wieder lauten Beifalls sich zu erfreuen , wie überhaupt das
Publikum den ganzen Abend eine ganz besondere Empfänglichkeitbeurkundete ; der mit Recht beliebte und vielseitige Künstler Hr .
Maperhofer wird indessen in diesem Beifall keine Aufforderung zu
allzustarkem Aufträgen in seinen komischen Rollen finden , sondernnur billige Anerkennung seine« künstlerischenBerufe « , welcher klarerkennen soll , wie feine , naturwahr » Komik nach allen Seiten
hin befriedigen kann, auch ohne daß sie sich auf ein Gebiet zu begeben
braucht , wohin der echte Kunstfreund ihr nicht mehr folgen will .DaS Resultat des ganzen AbendS war höchst befriedigend . — Zk.

Karlsruher Wochenschau . Sonntag , 20 . Mai : Großh .Kunsthalle , dem Publikum geöffnet Morgen « von 11 dis 1 Uhr, undNachmittags von 2 bis 4 Upr. Ausstellung : Oelgemälde : Land¬schaft, von A. Puhlmann aus Potsdam ; Landschaft, von H . Bos -
derg aus Leer. Zeichnungen : 5 biblisch- historische Kompositionen ,von Direktor Schirmer ; 7 landschaftliche Aquarelle , von demselben .Kupferstiche : 1 Ue lorrent , gemalt und gestochen von A . Calamc ;50 Blatt Ridinger . Kunstverein , geöffnet seinen Mitgliedern undFremden , Morgens von 10 bis l Uhr . Ausstellung : Frömmigkeiterweckt Wohlthätigkeit , große - Oelgemälde von Aug. Gaul inBaden ; 1>e äöpsrt pour le Oaroussel , nach H Bernet , gestochen vonJazet ; der AuerbachSIeller , nach Schrödter , gestochen von Lüderitz ;Mutterschmerz , nach Meperheim , gestochen von Lüderitz. Eintracht :Zur Feier deS Hohen Geburt - feste- Ihrer Königl . Hoheit der Groß -

herzogin Sophie von 5—8 Uhr Harmoniemufik i« großen Saal «und von 8 — 10 Uhr Tanzunterhaltung ; für Mitglieder ond Fremde .Schutzengesellschaft : Feftschießen zur Feier de« hohen Geburt - feste«Ihrer Königl . Hoheit der Großherzogin Sophie . - Montag .21. : Sechste musikalische Abendunterhaltung im Köper de« Groß ».Hoftheaters ._
Reuest « Post .

Eupatoria , 4. Mai . ( T. D . d. St .-A. f. W .) 8000Russen bedrohen Omer Pascha . Die russische » «Valerieschneidet die Verbindung zu Lande den Alliirteu völlig ab.Die russische Hauptarmee , 150,000 Mann stark , steht bei
Simpheropol in ununterbrochener Verbindung mit Seba -stopol.

Wien , 18. Mai . ( T . D . d. A. Z.) Fürst Gortscha -koff hat die gestern aus St . Petersburg angrlangte Zirkular -depesche sogleich dem Grafen v. Buol mitgetheilt und mitdemselben konferirt . Die „ Wiener Zeitung " wird da«Aktenstück morgen veröffentlichen.* Berlin , 18. Mai . Die „ Kreuzzeitung" theilt die viel¬genannte Note des Grafen Nessel rode an den russischenGesandten zu Frankfurt , Hrn . ». Glinka , mit. Dieselbeist vom 30 . April und lautet also :
Die Verhandlungen in Wien sind bis zu dem Punkte geriehen , woes von den Kabineten zu Paris und London abhängt , sie definitivscheitern zu lassen , trotz unsere « festen Willen « , Frieden , «machen. Ich glaube Ihnen bezeichnen zu müssen , in welchemStadium sich die beiden Fragen , die Deutschland ganz be¬sonder « angehen , im Fall einer Auflösung der Wiener Kon -serenzen befinden würden . Dir erste bezieht sich auf da « Pro¬tektorat (rexime privilegie ) der Donaufürstenthümer , die zweiteauf die freie Donauschifffahrt . Beide find erwogen und besprochenworden in den Sitzungen vom 15 . und 23 . März , und haben eineLösung gefunden , welche die Betstimmung aller zur Konferenz ver -sammelten Bevollmächtigten erlangt hat . Die BevollmächtigtenRußlands nahmen an dieser Berathuag Theil mit einem Sinne de«Friedens , der sicherlich auchdem befriedigenden Endschluß (conclnsion ) ,zu welchem die Konferenz gelangie , nicht fremd geblieben ist. Da « be¬zeugen dir Protokolle II., III ., IV. u. V. Um den besonderen Arrange¬ments , welche diese Akte bedingen , eine wirklicheGeltung und verbind -licheKraft zu geben, wäre, « nöthig , sie in BertragSform zu bringen .Wenn dieKonferenzen aufgelö - t werden, kann diese nothwendig » For¬malität nicht vollzogen werden , und di, Mächte , welche an diesem Ar¬rangement betheiligt waren , find gegenseitig einander nicht formellverpflichtet . Trotzdem wird da« k. Kabinet dabei verharren . Da - al «einen nützlichen Erfolg zu betrachten, daß eine volle Uebrreinstim -mung der Mächte über diese beiden Punkte wenigsten« erreicht ist,wie die zu Wien Unterzeichneten Protokolle beweisen. Da diese bei¬den Punkte die Interessen Deutschland - auf eine mehr oder minderdirekte Weise berühren , so haben wir diesem Erfolge eine dop¬pelte Wichtigkeit beigelegt und legen sie ihm noch bei ; denn in-dem er die Interessen Deutschland « ganz außer Verbindungmit der orientalischen Frage setzt , müssen dieselben nothwendi -

ger Weise dazu dienen , die Staaten de« Deutschen Bunde « inder Entschließung zu bestärken , dem Streit fremd zu bleiben undstrikte Neutralität zu bewahren . Se . Maj . der Kaiser wirb so langedie in Wien festgestellten Arrangement « in Bezug auf di» Angele-
genheiten der Donaufürstenthümer und die Regelung der Donau -Schifffahrt als bindend für Rußland betrachten , als die deutschenHöfe an ihrer strikten Neutralität festhalten. Sie find bevollmäch-tigt , den Mitgliedern der deutschen Bundesversammlung diese Zu¬sicherung zu geben, indem Sie ihnen diese Depeschezur Informationihrer Höfe mittheilen . Empfangen Sie u . s. w .

Verantwortlicher Redakteur :
_ vr . I . Herm . Kroenlein .

Großherzogliches Hoftheater .Sonntag , 20 . Mai , 2. Quartal , 65. Abonnementsvor -stellnng : Des Teufels Zopf . Baudevillepoffe in 3Akten ; nach dem Französischen „Ls queus 6u clisölv« bear¬beitet von I . Heymann ; Musik von verschiedenenKompo -nisten ; arrangirt von L. Günther . Hierauf : DieGeigeoeS Teufels , komisches Ballet in 1 Aufzug von OttoConsentiuS ; Musik von H. Sartori ; arrangirt von Ballet¬meister A . Beauval .

Seebad -, Molken - und Wajser -Kur -Anstalt in Konstanz .Ueber den bevorstehenden Sommer empfehle ich den resp . Gästen , welche obige Anstalt zu benützen gedenken , mein wohleingerichtcteS Gasthau « zum Badischen Hof dahier , mit dem Anfügen , daß
für Wohnung unv Verköstigung , einschließlich der Bäder , um den festen Preis von 9 st . per Woche und Person abonnirt , und die Molken durch einen eigen - hiefür bestellten Appenzeller Senn bezogen
werden können.

Die so herrliche Umgegend von Konstanz , die so mannigfaltig gebotenen Ausflüge , die Benützung meine« in nächster Nähe belegenen , mit den schönsten Anlagen gezierten Landsitze - „Thal Gerten " ,
nicht weniger die «m Orte selbst zu Gebote stehenden Unterhaltungen machen den verehrlichen Gästen den Aufenthalt dahier eben so nützlich al « angenehm , weßhalb ich mir erlaube , dieselben zu recht
zahlreichem Besuche ergebenst einzuladen .

^
Konstanz , im Mai 1855.

Gastgeber zum Sa - ischen Hof.
8chwlWmfl Langenbrücken.

Unser Bad wird Mitte laufenden Monats eröffnet . Schwefelwafferbäder , Gasbäder ,Schlammbäder , Dampfbäder , Douchen aller Art , Molken ; Auswahl von Zimmern , guterTisch und feine Weine bet billigen Preisen und sorgfältiger Bedienung ; — Lese - und Billard -Zimmerund angenehme Spaziergänge in den weiten Gartenanlagen .Die Heilwirkungen unserer Quelle in Krankheiten der Respirationsorgane und Hautübeln ,in gichtischen und rheumatischen Leiden, und in Menstrual - und Hämorrhoidalstörungen findseit langem bewährt und bekannt , und ' wir erlauben unS nur speziell noch auf die außerordentlichenErfolge aufmerksam zu machen, welche unsere Schwefelschlammbäder in gichtischen und rheuma¬tischen Affektionen chronischer Art , namentlich Lähmungen , und in den hartnäckigsten Hautkrank¬heiten erweisen .
DaS Langenbrücker Schwefelwaffer wird je nach Verlangen in ganzen oder halben Krügen jederzeitversendet . — Bad Langenbrücken , im Mai 1855.

_' L .90S. Die Kunstanstalt Piloty u . Sohle zu
München beehrt sich neuerdings auf die erschie¬
nene , in Kupfer gestochene

Amtliche Karte der Verkehrs¬
arten von Dayeru , Würt¬
temberg und Baden

v>it dem Bemerken au,merksam zu machen , daß
diese« ganz zuverlässige Werk für jede GeschäftS-
lvkalität unentbehrlich sein dürfte .

Preis pr . Exemplar aufgezogen 6 fl. 36 kr.,«»aufgezogen in 4 Blättern 5 fl.

L,907 . s2) 1. Durlach .
Schäfereiverpachtung .
Die Winterschäferei der Ge¬

meinde Durlach , welche mit 800Stück Schafen geübt werden darf und jährlichca . 400 fl . Pferchgeld abwirft , wird
Freitag , den 1 . Juni d. I . ,

Nachmittags 2 Uhr ,im hiesigen Rathhause auf drei Jahre in öffent¬licher Steigerung verpachtet .
Durlach , den 18 . Mai 1655.

Der Gemeinderath .
Wahrer .

rät . Siegrist . '

L .7 «j2. s7)4. Straßdur g .

große Magazine
der

./,rillt 8 äe 8iii88e,
k Straßburg , Meißengasse ,dem Gasthof zur Stadt Paris gegenüber .

Ganz fertige Kleidungen und Kleider nachdem Maaß . — Große Auswahl von Som¬
merstoffen. — Hemdenfrbrik. — Halsbinden

und Kravatten .

0 .888 ( 2) 2. Fernach
bei Oberkirch .

Mühlen -Eer -
pachtung .

Die freiherrltch Emil
von Schauendurg ' sche s. S - Kunstwühle mit den
dazu gehörigen Gebäulichkeiten , Garten und 4-/,
Tauen Wiesen, in Fernach gelegen , wird
Montag , den 4. Juni d. I -, Nach -mt agS 2 Uhr ,in der Mühle selbst in einen mehriahrigrn Pacht
gegeben, wozu die Strtgltrbhabrr mit dem Be¬
merken eingeladen werden , daß auswärtige Steige¬
rer mit legalen BrrmögenSjeugniffen versehen sein

müssen, und daß die Pachtdevingungen zur Einsichtin der Mühle selbst aufliegen .
Fernach , den l3. Mat 1855 . Bo« .
8 .799. (3)2. Nr . 3360. Rastatt . ( Lrbvor -

ladung .) Franz Sallinger , Bürger und Schu¬
ster von Rastatt , welcher sich im November 1852
heimlich nach Amerika begeben hat , iS zur Verlas -
senschaft seiner Mutter , Leopold Sallinger ' -
Wittwe , Margare »he,geborneMaier , vonRastattals Erbe berufen . Da dessen Aufenthalt nicht be¬
kannt , so wird derselbe hiermit aufgefordert , sichbinnen drei Monaten
zur Empfangnahm « der Erbschaft dahier zu mel¬den, widrigenfalls da« Vermögen Denjenigen wirdzugetheilt werden, welchen eS zukäme, wenn FranzSallinger zur Zeit de- Erdanfalls nicht mehram Leben gewesen wäre .

Rastatt , den 10. Mai 1855 .
Großh . bad . AmtSrevisorat .

Gretffenberg .
rät . L. Wallraff , Notar .

L .904. O .L.Rr . 16,650. Pforzheim . ( Ent¬
mündigung .) Johanne « Retltng von Erflogenwurde wegen Geistesschwäche entmündigt und fü«
denselben Joseph Anton Klingel von dvrt al«Vormund bestellt.

Pforzheim , den l2 . Mai 1855 .
Großh . bad. Oberamt .

Fecht .



2 .863 . ( Annonce äu kuresu central pour 1'zUemsgne , Oitö Sergere 5 ä ? »ris .) ^

Vas schöne und großartige Manufaktur - und Mod e-Waaren -Geschast

UNX ülfllirnits
5l me Itim

'
i'iine ei rue Aichelieu l04

— in der Nähe der Boulevards und ' der Börse —

Ansicht der großen gaNerie , die von der rue Vtmenne Sis zur rue Richetieu führt .

M »

. V . V

empfiehlt bei Gelegenheit der Weltausstellung in unübertrefflicher Auswahl seine Seidenstoffe aller Art , indische und französische Shawle , fertige

Mantillen rc. im neuesten Schnitte , Barege , Woll - Mousline , Iaconets und neue Sommerstoffe , Weiß - und Trauer -Waaren , Spitzen , Bänder , Hand¬

schuhe und alle ins Manufaktur - und Modewaaren -Geschäft einschlagende Artikel .
alle Maaren find in bekannten Ziffern gezeichnet (Man spricht Deutsch )

2 . 908. Nr . 20,265 . MoShach . (Aufforde¬
rung .) Nachstehend« Personen habe » sich unter
Umständen von Haus » « itfernt , welche den Verdacht
einer beabsichtigten heimlichen Auswanderung nach
Amerika begründen . Sie « erden deßhald aufge¬
fordert , sich binnen « Wochen über ihr unerlaub¬
te - AuStreten aus dem Untrrthanenvrrbande um
so gewisser zu verantworten , als sonst der Verlust
de- Staatsbürgerrechts gegen sie ausgesprochen
und da« weitere Gesetzlich» »« »fügt « erd»n würde .

Gg . Mich. Weldenhammer , ledig , von
Lgtasterhaufen ,

Phil . Reinhard , ledig , von Allfrld ,
Salomon Kaufmann von Binau ,
Gg . Staab , ledig , von HaßmerSheiw ,
Heinrich Schifferdecker , ledig , allda ,
Schiffer Friedrich Goob allda ,
Barbara Rtngwald , ledig , von Hochhausen,
Wittwe Hirsch Rothschild - allda ,
Johann Horfch von Hochhausen,
Phil . HaaS , ledig , von KälbertShauseu ,
Franz Frohemüller von Reckarkatzenbach,
Wilhelm Gänger von Neckarztmmern ,
Georg Brecht , ledig , allda ,
Florian Link von RitterSbach , und
Johann Morsch von Waldmühlbach .

Mosbach , den 15 . Mat 1855.
Großh . bad . Bezirksamt ,

v. GSler .
_ ^ „ vät . Gaicr .

Stockach . ( Urtheil .)
R .Nr . 3337. In UntersuchungSsachen

^ . gegen
Joseph Andre von Geisingen ,

. , . . . . « . . wegen Diebstahl «,
wird auf geführte Untersuchung zu Recht erkannt r

Der Angeschuldigte Joseph Andre von Gei¬
fingen sei
1) der unter dem ErschwerungSarmede der Tr¬

östung eine« Koffer« mittelst eine« Diebs -
schlüffel« verübten Tntweodang von 37 fi.
Geldes zum Rachthetl de« Kvdk G än g von
Stockach, sodann

2) »er Entwendung einer- Uhr , im Werthe von
st siv Pnd .etneS Geldtäschchens , im Werth »
von 30 Kreuzern , nebst dem darin befind¬
lichen Gclde mit iO fl. 36 kr. unter dem Er -
sch « erungsgrunde der Eröffnung eine- Kof¬
fer- mittelst eine- DiebsschlüffelS , und der
Entwendung eine« Regenschirme «, im Wer¬
th« von 3 fl. , unter dem Erschwerungsgrunde
der gewaltsamen Erbrechung eines Kleider¬
kasten - zum Nachtheile des MüllerknechteS
Leo Kode ! in Mühlhausen , und

damit eines fortgesetzten Rückfalls in da - Ver¬
brechen de - gemeinen Diebstahl - , im Gesqmmt «
werthe von 55 Gulden sechs Kreuzern , für schul¬
dig zu erklären ; deßhald seie Joseph Andre
zu einer durch einen Monat Hungertest ge¬
schärften ArbritShauSstrafe von sechs Monaten ,
zur Tragung der Kosten de « Strafprozesses und
de - Ibrtheilsvollzuge -, und zur Zahlung einer
Eutsthädigung »on 37 fl . an Karl Gang von
Stockach zu verurtheilen , auch nach erstandener
Strafe ans die Dauer eine- Jahre - unter poli¬
zeiliche Aufsicht zu stellen^

« . R . W .
Dessen zur Urkunde wurde gegenwärtige « Urthril

auf den Grund der im Anhänge enthaltenen Ent »
fcheidungSgründe auSgefertigt und mit dem größe¬
ren GerichtS -Jnstegel » ersehen.

So geschehen Konstanz, den 9. Mat 1855.
Großh . bad . Hofgertcht de- SeekreiseS .

gez . Kieffer . ( I, . 8 . ) gez . Mann .
gez . Fischler .

Vorstehende « Urtheil wird dem flüchtigen Ange-
schutdigten hiemit verkündet .

Stockat , den 14 . Mai 1855.
Großh . bad . Bezirksamt .

G . W o l f.
i . k. Lippert , A. j .

2 .905. B .E .Nr . 2752. Freiburs . ( Urtheil .)
Der Füsilier Franz Joseph Vogt von Oster¬
burken wurde durch bestätigte « standgerichtliches
Urtheil vom 5 . d . MtS . der ersten Desertion , sowie
de« Betrug « im Betrag von 8 fl., zum Rachtheil

des Andreas Keller von HaSlach , für schuldig er¬
kannt und deßhalb , unter Eintheilung in eine neue
Kapitulation von 8 Jahren , in eine 18tägige Dun¬
kelarreststrafe , wovon 4 Tage bei Wasser und Brod ,
nebst dreimal sechsstündigem Krummschließen , zum
Schadensersatz , sowie in die Untersuchung »- und
StraferstehungSkosten verurtheilt ; was dem flüch¬
tigen Füsilier Vogt auf diesem Wege eröffnet wird .

Freiburg , den 17. Mai >855.
DaS Kommando des großh . 2. Füsilier -Bataillons .

Keller , Mafor .
2 .880 . Nr . 4856. Rhkinbischofsheim . ( Er -

kenntniß . ) Mathias Weiß von Lichtenau hat
sich auf die öffentliche Vorladung vom 8. März
d . I . nicht gestellt , er wird daher de« Staat -« und
OrtSbürgerrechtS für verlustig erklärt , und unter
Berfällung in die Kosten in eine Geldstrafe von
3 o/o seine- mitgenommenen und nachfolgenden
Vermögens verurtheilt . — Rhetnbischofsheim , den
15. Mai 1855. Großh . bad . Bezirksamt . Erter .

2 .902 . Nr . 13,462 . Kenzingen . ( Erkennt -
n t ß.) Die in diesseitiger Aufforderung vom 5. März
d. I -, Nr . 6047, genannten 26 Personen au « Ober¬
hausen haben derselben bis jetzt keine Folge ge¬
leistet ; sie werden daher , unter Berfällung in die
Kosten und gesetzliche Vermögensstrafe , des OrtS -
und StaatSdürgerrechtS für verlustig erklärt .

Kenzingen , den 15 . Mai 1855.
Großh . bad. Bezirksamt .

D i l g c r .
vät . Fritsch .

2 .901. Nr . 11,244. Baden . ( Straferkennt -
niß .) Nachdem Füsilier Karl Ernst von Sinz -
heim sich auf die diesseitige Aufforderung vom
23. März d. I . nicht gestellt hat , wird derselbe
hiermit in die gesetzliche Strafe von 800 fl . ver¬
fällt , de - Staat - - und OrtSbürgerrechtS für ver¬
lustig erklärt , und seine persönliche Bestrafung Vor¬
behalten . — Baden , den 9. Mai 1855. Größt ,
bad . Bezirksamt . Kuntz .

2 .893 . Nr . 18,102. MoSbach . (Aufforde -
rung .) Die Wittwe des Pfarrers Louis Förster
von Ncckarmühlbach , Julie , geborne Frcud en¬

de rger , hat um Einsetzung in Besitz und Gewähr
der Verlaffenschaft ihres verstorbenen Ehemanne «
gebeten . Diesem Gesuche wird stattgegeben , wenn
binnen sechs Wochen keine Einwendungen da¬
gegen vorgebracht werden . — Mosbach , den 2.
Mai 1855. Großh . bad . Bezirksamt , v. Göler .

2H94 . Nr . 10,401 . Neckargemünd . ( Schul¬
denliquidation .) DerledigeFriedrich Winne¬
wässer von Bammenthal ging im Jahre 1844 al«
Küfer und Bierbrauergeselle nach Amerika und hat
nunmehr um die AuSwanderungSerlaubniß dahin
und um AuSfolgung seine« Vermögen « gebeten .

Zur Liquidation etwaiger Ansprüche gegen ihn
wird Tagfatzrt auf

Fr -ettag , den 1. Zwiri d. I . ,
Vormittag « 8 Uhr ,

auf diesseitiger Amtskanzlei angeordnet , und haben
sich dabei seine etwaigen Gläubiger zur Geltend¬
machung ihrer Forderung unter dem Bedrohen zu
sistiren, daß sonst da« Vermögen ohne weitere Rück¬
sicht darauf auSgefolgt werden soll.

Ncckargemüud , den 14 . Mai 1855.
Großh . bad . Bezirksamt .

B u l st e r .
vät . Nicolai .

k 2 .903. s2) 1. Achern . ( Lrbvorladung . )
Philipp , Stephan und Thekla H impele von Gams -
hurst , welche vor mehreren Jahren sich nach Ame¬
rika begeben haben, sind zur Erbschaft ihrer am
15. Dezember 1854 verstorbenen Tante Therese
H ettz von GamShurst berufen .

Dieselben werden nun zur Empfangnahme der
Erbschaft mit Frist von 6 Monaten unter dem
Bedeuten aufgefordert , daß im NichtaneueidmigS -
falle di » Erbschaft lediglich Jenen zug»«h«tte würde ,
welchen solche zukäme , wenn die BorgMtz, « u zur
Zeit de« Erbaußaü « » tcht « ehr gelebt hätte « .

Achern, den 11 . Mat 1855.
Großh . »ad . Amtsr, »is,rat .

Lang .
Mit einer literarischen Beilage der G . Brau » ' -

schcn Hofbuchhandlung in Karlsruhe .

Druck der G« Br au » ' scheu Hvfbuchdruckerei.
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